
7. Kultut· und Geimsgesch.ichte 861 

of the ,.eu<~• (S. 16} gedient hbOJI, allerdings hättell Bilder w<&<n det Mößlich.· 
keit ihres Kopieren.s po,.ntiell znehr Betrathte.rn g<dient als die aa bestimmte 
Orte gohundenen Reliquien. Datß"Stellt wird diese Mö&].i<hkeit der Miuler­
schit am Beispiel von drei Objekten (ein vierte$ ist seit dem 2. Weltkrieg 
verschollen}, die Papst Paschalis I. {817-824} für die päp!dithe Printkapelle im 
Lareranp.W., später als .Sanaa Sanerorum• verehrt, hatte anfertigen lassen, die 
seiulem bis zum frühen 20. Jh. in dem von Leo m. gestifreten Holzstbrein 
aulbewUrt wordC11 waren: ein emailliertes Kreuz, ein zu dessen Aulbemhrung 
dienendes rechteckiges Kästchen so-ori< ein kreuzföm>ir;es Kästchen für die 
AuibewahrUilg des verschollenen Gemmenkreuzu. Alle drei Objekte sind reich 
mit figürlichen Darstellungen gesthmückt. - Sorgfältig untenucht der Vf. die 
drei unre.-.chiedlichen Bildzyklen und ordnet sit, soweit möglieh, in den 
kunsthistori>chen Zusammenhang ein (bisher waren sit nie geaa""' analysiert 
worden). Doch auch den praktischen Zweck untersucht er wtd kommt zu dem, 
auf den ersten Blick überraschenden Sc:hluß, daß alle drei erhaltenen Objekte -
und wohl auch das Gemmenkreuz - in der Liturgie kaum eine Rolle gespielt 
haben. Wichtiger sei vielmehr die sthon geaann,. Mitdtrscboft und die Bedeu­
tung det Objekte für die .con.suuction of a papal image rheory" gewesen. 
Dahei lütten die danuligon dogmatischen Konflikte und DiJpute (Bilderstreit, 
,.Fili<>que" uod Adoptianismus) die Aus...h! der Bilder bestimmt. Das 7. Kapi­
tel (S. 157-178) dient quasi ah lang« Resume unter der Überschrift .Pope 
Pasthai I and rhe aurhori.ution of rhe pspacy as the mediator of the saered".­
Der eher nüchterne Histnriker wird nieht alle Deuw.agsversuche für sehlüssig 
halten Wld mancluml du Fehlen histori>cher Scudien {etwa bei der Bedeutung 
des Lateran den Auf..tz von R. Elu) bedauern. Und zumindest der Rezensent 
hat sich bis zum Schluß gefragt: Wozu hbea die von Paschalis gestifu<en und 
nicht eben biJli&ea Objekte wirklieb g<dieat1 Dienten sit lediglieb dem päp,.. 
liehen Aufttaggeher zur eher subjektiven Stirkung seiner ckklesiolog;sch· 
dogmatisch"" Sieht und Position? Noeb eine BernerkWig: Der karolingisebe 
Einfluß auf Papst und Rom ocheint ühersehitz.t "" sein. 

Bernhrd Schimmelpfennig 

Paolo GoLINI!W, I mille volti di MJtilde. In!.mAgini di un mito nei secoli, 
Milano 2003, Moua, 221 S., zahlreiche Abb., keine ISBN, BUR 49. -Der nüt 
überwiegend sehr guten und oftmalt farbigen Abb. reich ausgestattere Baad 
umi>ßt die vielfältigen Darstellungeo, Skulpturen und Mosaiken Marhildes von 
Canossa bis crw.. zwn Ende des 19. Jh. Angeteßt und weseatlith heeinßußt von 
versehitdenen Forochungen Huald Zimmerm•nns %U den bildlithen UmsetzuD­
gen der Ereignisse in <Anossa im Jahr 1077, denen er aus europliischem Blick­
winkel auth in diesem Band einen Beitrag widmet, wird die Suthe naeb Abb. 
auf MJthildes Familie, das historisch faßbare Leben der Großgrifin sowit auf 
den sieh nach ihrem Tod rasch entwickelnde Mythos .MJrhilde" (bzw. Danres 
Mattlda) ausgedehnL Die Ausbeute dieser intensiven Suebe ist sowohlfür das 
MA als auch für spätere Zeiten heachtlith, wobei nebC11 der kWlstgeschiebt­
lichen Aufarbeitw1g auch die polio.chc.a Implikuionea det Marhilden·Bilder 
herücksiebtigr werden. Für Mediävisten besonders hervorzuhebCJl ist das 


